Die vollk ommenſte Berheflerung 
in einem feligen Bode 


wurde, 
bey dem fruͤhzeitigen und hoͤchſtbedaurenswuͤrdigen Hintritt 
des 


Gdlen und Wochgelahrten Seren 


Hu. Mum Henrich 
hoden 


Fuͤrnehmen PAT RICII und beyder Rechten befliſſenen 
auf der berühmten AKADEMIE in Goͤttingen, 
eines wuͤrdigſten Sohnes 


Hochedlen / Beſtrengen / Hochbeſten / Nahmhaften 
und Hochweiſen Herrn 


Jetziger Zeit Hoͤchſtpreißlich Prefidivenden Herrn Buͤrgermeiſters, 
Oberkirchenherrn und Protofcholarchen, 
zu Bezeugung 
der n —— Ergebenheit 


Hohe Mhodiſche Gaus, 


in einer Trauer⸗Ode abgeſchildert 
von 
M. 


Elbing, 1751. Gedruckt bey Samuel Gottlieb Preuß. 


Js ſchlüſſe, daß zuletzt die ſchr vermorſchten Glieder 
von neuem auferſtehn, und daß ich ſagen kann: 
ich halte mich an Gott und komme beſſer wieder, 
man ſieht mich endlich noch gewiß verklaͤrter an. 
Incertus. 
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sag beſte Theil iſt ſchon erreicht! 
= reißt immer dieſe Huͤtte nieder, 
N mein Heil iſt da! das unvollkommne weicht, 
das Stuͤckwerk ſchwind t, es kommt nicht wieder. 
Der Strahl von dem erhöhten Licht, 
der durch die truͤben Wolken bricht, 
die meinen Geiſt bisher verhuͤllet, 
umflammet den befreyten Sinn. 
Ich ſeh, daß ich erlöſet bin: 
So iſt der letzte Wunſch erfüller. 
Was ſtoͤhret euch in eurer Ruh, 
entweihte Buͤrger jener Erden? 
was kümmert euch? was deckt euch ſclafend zu ? 
Die Sorg: ihr muͤſſet beſſer werden. — 
Ihr ſehet eure Maͤngel ein, 1. 
diß ſoll, diß muß verbeſſert ſeyn, 8 
ſo reizt euch ein geheimes treiben. 
Ihr kennet einen beſſern Stand, 
den euch der erſte Neid entwandt. 
Ihr wollt nicht unvollkommen bleiben. 5 
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Ihr gebt euch dem Erkenntniß hin, 
ihr wiſſt, ihr wollt noch mehrers wiſſen. 
Das, was ihr ſeht, laͤſſt euren muntern Sinn 
noch immer auf ein beſſers ſchluͤſſen. 
Ihr mehret eure Wiſſenſchaft, 
doch merkt ihr die verborgne Kraft, 
die euch noch immer weiter ziehet. 
Ihr denkt, ihr ſehet noch zuruͤck, 
da ein nur jetzt entlaufner Blick 
ſchon weit entfernte Höhen ſiehet. 


Jetzt fodert euch die Neigung auf, 
ſie reizt mit ungehemmten Trieben, 
ſie fuͤhret euch mit uͤbereiltem Lauf, 
ihr follt das, fo fie waͤhlet, lieben. 
Ihr merkt ein ſtarkes Wiederſtehn, 
ihr geht, ihr wollt zuruͤcke gehn, 
ihr ſeht die folgenden Beſchwerden. 
Doch jene ſiegt, ſie reißt euch hin, 
ihr folgt mit uͤbertaͤubtem Sinn. 
Muß dieſes nicht verbeſſert werden? 


Ihr ſchafft auch dieſen Mangel ab, 
ihr lernt euch endlich ſelbſt beſiegen, 
ihr ſtaͤrket euch durch jenes ofne Grab, 
ihr doͤrft nicht weiter unterliegen. 

Die Wahrheit, daß ein Heiland lebt, 
fuͤr dem die Hoͤlle ſelbſt erbebt, 

daß dieſer nur das heilge liebet, 

diß ſtaͤrket den entfallnen Muth, 

ſo daß er, Trotz der groͤſten Wuth, 
ſich nicht der Eitelkeit ergiebet. 

Doch iſt durch dieſen weiten Schritt 
das groſſe Beſſrungs⸗Werk vollendet? 
folgt fernerhin kein banges klagen mit? 
iſt alles Ubel abgewendet? i 
empfindt ihr nichts, was ſchaͤdlich heißt? 
kan euer noch umſchraͤnkter Geiſt 
von lauter Gluͤck und Wohlſeyn ſagen? 
koͤnnt ihr mit ungeſtoͤrter Luſt 
in einer Andachts⸗ vollen Bruſt 
ein Herz, ſo Gott geweihet, tragen? 


Nein, Sterbliche! diß beſte Theil 
iſt Kedars Hütten nicht beſtimmet, 
allwo der Glanz von dem erkauften Heil 
nur in gedaͤmpften Lodern glimmet. 
Der in dem harten Urtheils⸗Spruch 
ſo allgemein gedrohte Fluch 
iſt zwar gehemmt, doch nicht verſchwunden. 
Da, wo die Suͤnde herrſcht und trohnt, 
wo Tugend nebſt dem Laſter wohnt, 
wird kein vollkommnes Gut gefunden. 


Das beſte zieret jene Welt. 
Ein Gott, der unbegreiflich bleibet, 
der alles naͤhrt, der alles traͤgt und haͤlt, 
der aller Welten Heere treibet: 
Ein Heiland, der mit ſeinem Blut 
die ſo gerecht entbrandte Wuth 
des hoͤchſten Richters ausgeloͤſchet: 
Ein Heer von nie geſeh ner Pracht, 
das ſeine Kleider helle macht, 
und in dem Blut des Lammes waͤſchet. 
Diß iſt es, ſo mein muntrer Geiſt 
nicht laͤnger glaubet, ſondern ſiehet, 
nachdem er ſich der Eitelkeit entreißt, 
und dem, was irdiſch iſt, entziehet. 
Hier kenne ich die beſte Welt, 
die nichts als gutes in ſich haͤlt, 
wo alles unvollkommne weichet: 
ich ſehe das, was ewig waͤhrt, 
und meinen Geiſt unendlich naͤhrt: 
So iſt das beſte Theil erreichet. 


